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Erſcheint täglich Jnſertionspreismit Ausnahme der Tage nach den die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren
Sonn und Feſttagen. Raum 10 Pfg.r
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Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

W

e 191. Dienſtag den 18. Auguſt e 1885.
vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnahme bis 11 Uhr Vormittags.

O 17Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden aufgefordert, die Klaſſenſteuer- Zu und Abgangsliſten für die 6 Monate vom 1. April bis
incl. September er. in zweifachen Exemplaren unfehlbar bis zum 8. September d. Js. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſen Boten auf Koſten
der Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes
1) Die beiden unterſten Steuerſtufen der Klaſſenſteuer ſind durch das Geſetz vom 26. März v. Js. aufgehoben. Alle zu den Stufen 1 und

2 veranlagte Perſonen ſind mithin in die Klaſſenſteuer- Ab und Znuganggsliſten nicht aufzunehmen. Dagegen haben die Ortsbehörden, um
die nach S 11 des Geſetzes vom 1./25. Mai 1851,73 vorgeſchriebene Feſtſetzung der Klaſſenſteuerſtufen herbeizuführen, die durch Zugangs
ſtellung neu zu veranlagende Perſonen in eine beſondere Liſte, zu welchen den Ortsbehörden Formulare zugehen werden einzutragen
und dieſe den Ab und Zuganggsliſten beizufügen.

Von auswärts verzogene bereits an ihrem früheren Wohnorte zu den Stufen 1 und 2 veranlagte Perſonen ſind mithin von der Auf-
nahme in dieſe Liſte ausgeſchloſſen.

Der Beifügung einer beſonderen EinkommensNachweiſung für dieſe, ſowie für alle anderen nach Aufſtellung der Klaſſenſteuerliſten neu
zu veranlagenden Perſonen bedarf es in Zukunft nicht mehr, vielmehr ſind die Beſteuerungsmerkmale in die Liſten aufzunehmen.

2) für die Stufen 3--12 der Klaſſenſteuer tritt für die Monate Juli, Auguſt und September Erlaß ein, eine Tabelle in welcher Weiſe die
Zu und Abgänge zu berechnen ſind, iſt unten abgedruckt.

3) bei jeder Perſon iſt der Tag des An und Abzugs anzugeben.
4) die Abgänge ſind mit den im 8 6 der Jnſtruction vom 12. Mai 1873 vorgeſchriebenen Mittheilungen zu belegen, widrigenfalls Streichung

des nicht belegten Abgangs zu gewärtigen iſt. Jn denjenigen Fällen in welchen der Ortsbehörde der Ort, wohin der betreffende verzogen,
nicht genau bekannt geworden iſt, muß dies in Kolonne 11 der Abgangsliſte bemerkt werden.

5) Die Zugänge ſind fortlaufend zu numeriren, das heißt der erſte Zugang beginnt mit der nächſten Nummer mit welcher die Klaſſenſteuer
Rolle abſchließt, während bei den Abgängen in Kolonne 1 diejenige zu bezeichnen iſt welche die betreffende Perſon in der Klaſſenſteuer
Rolle oder Zuganggsliſte führt.

Jn den letzten Jahren haben viele Ortsbehörden dieſe Nummern gar nicht vermerkt oder beliebige nicht zutreffende Zahlen eingetragen.
Bei der Kürze der Zeit, in welcher die Reviſion zu erfolgen hat, kann eine Zurückgabe der Liſten zur Vervollſtändigung nicht eintreten,

daher ich mich genöthigt ſehe, alle Abgänge zu ſtreichen, bei denen entweder gar keine oder eine falſche Nummer verzeichnet iſt.
Die Aufſtellung der Gewerbeſteuer- Ab und Zugangsliſte erfolgt auf Grund der mir von den Ortsbehörden in jedem einzelnen Falle zuge

ſandten Anzeige, ſo daß es der Einreichung beſonderer Liſten hierüber nicht bedarf. Sollten bis zum 1. September er. noch Ab und Zugänge
von Gewerbetreibenden vorkommen, ſo iſt die Einſendung der vorgeſchriebenen Anzeigen derart zu beſchleunigen, daß letztere bis zum 8. September
in meinen Händen ſind.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Tabelle für die Berechnung der Ausfälle und der Zu und Abgänge bei der Klaſſenſteuer.
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Die Ermittelung ſoll ſich auf alle
Gewerbszweige einſchließlich der Handels
gewerbe und des Handwerks erſtrecken.

Jn Ausführung dieſes Auftrags erſuche ich
die Beſitzer beziehentlich Leiter derjenigen Jn-
duſtrie- und Gewerbszweige, in welchen über-
haupt eine Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter
an Sonn und Feſttagen vorkommt, mir dies
bis zum 22. Auguſt d. Js. anzuzeigen und ſich
dabei des in Nr. 185 des „Kreisbl.“ abgedruckten
Fragebogens zu bedienen, von welchem For-
mulare in der Kreisblatts-Druckerei zu
haben ſind.

Jch bemerke dabei, daß die pünktliche Anmeld
ung ſowie die Vollſtändigkeit und gewiſſenhafte
Beantwortung der geſtellten Fragen ſowohl für
die Sache ſelbſt, ſowie für die Gewerbetreibenden
von weſentlicher Bedeutung iſt, da für den
Fall eines allgemeinen Verbotes der Beſchäftig-
ung gewerblicher Arbeiter an Sonn und Feſt
tagen Ausnahmen für ſolche Gewerbszweige
ſelbſtverſtändlich nicht in Frage kommen können,
in welchen eine derartige Beſchäftigung bisher
thatſächlich nicht ſtattgefunden hat.

Die Polizei- Verwaltungen der Städte wollen
mir ebenfalls bis zum 22. Auguſt d. Js. die-
jenigen Gewerbszweige, in welchen bisher Sonn-
tagsarbeit vorgekommen iſt, namhaft machen
und für jeden derſelben die auf dem
Fragebogen verzeichneten Fragen auf beſon-
derem Bogen beantworten. Die Beantwor-
tung der Fragen wird ſich hauptſächlich auf
die Anhörung von Arbeitgebern und Arbeitern
zu ſtützen haben. Das Reſultat der eigenen
Beobachtungen ſowie das Gutachten ob die Ge
ſtattung der Sonntagsarbeit in dem betreffenden
Gewerbszweige und zwar im Ganzen oder Ein-
zelnen näher zu bezeichnenden Theilen deſſelben
nothwendig erſcheint, wollen die Polizei-Verwal-
tungen am Schluſſe des Fragebogens vermerken.

Jch bitte den geſtellten Termin
pünktlich inne zu halten.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die Wilhelmsſtraße iſt wegen der daſelbſt
ſtattfindenden Pflaſterung 2c. für Fuhrwerk,
Reiter und Fußgänger geſperrt

Merſeburg, den 12. Auguſt 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Verbindungsweg zwiſchen Preußer und

Wagnerſtraße iſt wegen Reparatur der
dortigen Geiſelmauer für Fuhrwerk und Reiter
geſperrt.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1885.
Die PolizeiVerwaltung.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 17. Auguſt.
Die National- Liberalen in der

Provinz Sachſen.
Nachdem jüngſt in Halle von Seiten eines

Mannes, der noch bei den letzten Reichstags
wahlen ein entſchiedenes Zuſammengehen der
Nationalliberalen mit den conſervativen Parteien
empfohlen hatte, die Parole ausgegeben iſt, bei
den bevorſtehenden Landtagswahlen auf ein Zu
ſammengehen der Nationalliberalen und Frei-
ſinnigen hinzuwirken, wird jetzt in der Provinz
Sachſen für dieſes Programm Stimmung zu
machen geſucht. Ein am Sonnabend in Thale
abgehaltener Parteitag ſollte dieſem politiſchen
Gedanken neue Anhänger ſchaffen und ſeine Aus
führung vorbereiten.

Wir wiſſen nicht, welchen Erfolg dieſe Jdee
gehabt hat; nur das Eine wiſſen wir, daß das,
was zur Begründung eines Handinhandgehens
der Nationalliberalen und Freiſinnigen angeführt
wurde, den Thatſachen und der Wahrheit ge
radezu in's Geſicht ſchlägt. Um eine Bekämpfung
der „deutſch und altconſervativen“ Partei zu
befürworten, behauptete Profeſſor Boretius, daß
„die Differenzen zwiſchen der nationalliberalen
und deutſchfreiſinnigen Partei im Landtage nicht
ſo bedeutend ſeien, wie im Reichstage.“

Bevor dieſe Behauptung den Charakter eines
wirkſamen Schlagworts worauf ſie ja be
rechnet iſt erhält, wird es gut ſein, ihre voll-
ſtändige Unwahrheit zu beweiſen.

Jn der Eiſenbahnpolitik ſtehen Freiſinn
und Nationalliberale gerade auf entgegengeſetztem
Standpunkt. Letztere dürfen ſich rühmen, im
Verein mit den Conſervativen die große Ueber-
leitung des Privatbahnſyſtems in das Staats
bahnſyſtem unter lebhafter Oppoſition der Fort-
ſchrittler kräftig gefördert zu haben.

Jn der Reorganiſation der Ver-
waltung haben Nationalliberale und Fort-
ſchritt gleichfalls eine ganz verſchiedene Stellung
eingenommen. Jedenfalls iſt die Reviſion des
Organiſationsgeſetzes, die Hannoverſche Kreis
und Provinzialordnung und die Kreis und
Provinzialördnung für HeſſenNaſſau unter thä-
tiger Mitwirkung und Beihilfe der National-
liberalen im Widerſpruch mit den Fortſchrittlern
zu Stande gekommen.

Jn der Kirchenpolitik haben ſich die
Nationalliberalen in den letzten Jahren vollſtän-
dig abwartend verhalten und der Regierung die
Jnitiative überlaſſen zu wollen erklärt, während
die Freiſinnigen je nach Zeit und Umſtänden
dem Centrum zu Hilfe kamen oder der Regie-
rung Hinderniſſe in den Weg legten.

Jn der Steuerfrage ſoweit ſie den
Landtag betrifft haben ſich die Partei-Ver-
hältniſſe noch nicht genügend geklärt. Aber in
der letzten Seſſion haben doch die Nationalliberalen
betreffs der Frage der Entlaſtung der Communen
eine ſehr beſtimmte, von den Freiſinnigen durch-
aus verſchiedene Stellung eingenommen. Wenn
ſie gegen den Antrag Huene auftraten und mit
den Freiſinnigen ſtimmten, ſo weiß man, daß
dies unter den heftigſten Kämpfen gegen die
fortſchrittliche Steuerpolitik und ſchließlich nur
deshalb geſchah, weil die Nationalliberalen mit
ihrem zu ſpät eingebrachten Abänderungsantrage
nicht mehr durchdringen konnten.

Wie wenig Nationalliberale und Freiſinnige
gerade in der Finanz- und Steuerfrage har-
moniren, hat übrigens auch Herr Miquel in ſeiner
Rede in Thale, welche nichts weniger als eine
Befürwortung eines Wahlbündniſſes war, zu er
kennen gegeben, indem er ſtärkere Belaſtung des
Capitals empfahl und es als eine Thorheit be
zeichnete, „die Summe der Weisheit des Libera-
lismus darin zu erblicken, möglichſt wenig dem
Staate zu bewilligen.“ Mit anderen Worten,
er brach über die Finanz- und Steuerpolitik der
Freiſinnigen den Stab, ohne freilich da es
nicht in dem Programm der Verſammlung lag

dies klar und deutlich hervorzuheben. Wenn
er im Uebrigen es für nothwendig hielt, der
Socialpolitik des Kanzlers Vorſchub zu leiſten,
ſo wiſſen wir ganz genau, daß die Fortſchrittler
dieſen Satz nie unterſchreiben werden.

Der Gegenſatz zwiſchen Nationalliberalen und
Freiſinnigen iſt in Wahrheit auf allen Gebieten,
welche den Landtag angehen, faſt noch größer
als im Reichstage. Wenn trotzdem national
liberalerſeits ein Handinhandgehen mit den Frei-
ſinnigen wenigſtens in Sachſen befürwortet wird,
ſo hat das augenſcheinlich keinen anderen Zweck,
als zur Bekämpfung der Conſervativen freiſinnige
Stimmen zu fangen. Wohin das aber führen
kann, ſollten die Nationalliberalen aus Erfahrung
wiſſen. Je mehr ſie ſich ins Schlepptau der
Fortſchrittler nehmen ließen und je mehr ſie der
Jdee der Gemeinſamkeit der Liberalen huldigten,
deſto mehr wurden ſie bei den Wahlen decimirt:
ihre letzte Einbuße vor 3 Jahren betrug 18 Mann.
Erſt als ſie bei den letzten Reichstagswahlen
das Tafeltuch zwiſchen ſich und den Fortſchrittlern
vollſtändig zerſchnitten, erholten ſie ſich etwas.
Die Nutzanwendung hieraus zu ziehen, bleibt
ihnen ſelbſt überlaſſen.

Die „Poſt“, das Organ der Freikonſervativen,
bemerkt zum nationalliberalen Parteitag in
Thale und ſpeziell zum dortigen Ausſpruche, die
Nationalliberalen würden mit den Freikonſer-
vativen zuſammengehen, aber die Deutſchkonſer-
vativen bekämpfen: „Die Freikonſervativen,
welche bei den letzten Wahlen zum Landtage
ihre Sitze zum Theil gegen nationalliberale
Gegner mit Hilfe der Deutſchkonſervativen be
haupten mußten und noch bei den letzten Reichs
tagswahlen keineswegs überall dasjenige Ent-
gegenkommen gefunden haben, auf das ſie rechnen
konnten, von dem letzten Vorgange in Halle ganz
abgeſehen, werden im Allgemeinen ſich nicht be
reit finden laſſen, einen Sturmlauf zur Erober-

ung der Deutſchkonſervativen Mandate für die
Nationalliberalen mitzumachen. Wohl aber
werden dieſe bei loyalem und entſchiedenem Zu
ſammengehen auf billige Berückſichtigung ihrer
Wünſche bei den Kandidaturen ſeitens der Frei
konſervativen rechnen dürfen.“

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm erfreut

ſich auf Schloß Babelsberg bei Potsdam eines
vortrefflichen Wohlbefindens. Der Kaiſer hat
nicht nur bereits Spazierfahrten unternommen
ſondern auch zu Iuß alle ſeine Lieblingsplätze
im Babelsberger Park beſucht. Die Regierungs
geſchäfte werden in gewohnter Weiſe erledigt. Die
Kaiſerin Auguſta, die aus Homburg in Pots-
dam angekommen iſt, hat im dortigen Stadt
ſchloſſe, der Kronprinz, der aus der Schweiz
zurückgekehrt, im Neuen Palais Wohnung ge
nommen. Am Sonntag waren alle in Potsdam
anweſende Mitglieder der Kaiſerfamilie vereint,
Der ErbprinzvonSachſenMeiningen

wird in dieſen Tagen Berlin verlaſſen, um an
der Uebungsreiſe des großen Generalſtabes
Theil zu nehmen.

Die Berliner „Germania“ hatte die Nach
richt verbreitet, der Chef des Militärkabinets des
Kaiſers, Herr von Albedyll, ſei zum preu-
ßiſchen Hausminiſter ernannt worden. Dazu
bemerkt die Kreuzztg., daß ihres Wiſſens die
Angelegenheit noch nicht zum förmlichen Ab-
ſchluß gelangt ſei. Als künftiger Chef des Mili
tärkabinets iſt Oberſt von Brauchitſch in Aus-
ſicht genommen.

Der verſtorbene General der Jnfanterie
von Stülpnagel iſt Sonnabend Nachmittag
unter ungemein zahlreicher Theilnahme der mili
täriſchen Kreiſe auf dem Garniſonkirchhof in
Berlin beerdigt worden. Der Kaiſer hatte dem
erprobten General einen beſonderen Kranz ge
widmet.

Generalkonſul Gerhard Rohlf's wird
mit ſeiner Familie einen längeren Aufenthalt
in Deuſchland nehmen, und vorläufig keine
überſeeiſche Reiſe antreten. Herr von Bennigſen
iſt nach der Schweiz gereiſt, von wo er Ende
September zurückkehren wird.

Die Kreuzztg. hatte die Nachricht gebracht,
der Abg. Rickert ſei ſtillſchweigend aus der
deutſchfreiſinnigen Partei ausgeſchieden und in
Verhandlungen mit ſeinen ehemaligen Freunden
von der nationalliberalen Partei wegen Ueber-
nahme der ihm von jener Seite angetragenen
Führerrolle getreten. Dieſe Mittheilung iſt der
Lib. Korr. zufolge in keiner Weiſe begründet.

Der Abſchluß des Handelsvertrages
mit Spanien hat äußerſt belebend auf unſeren
Handel gewirkt; namentlich iſt es der Export
deutſcher Textilproducte, der davon weſentlich
profitirt hat und von 6321000 Mark im Jahre
1880 auf 8046000 Mark im Jahre 1882 und
ca. 9000000 Mark im Jahre 1884 geſtiegen iſt.
Außerdem iſt Spanien jetzt unſer bedeutendſter Spi-
ritusabnehmer geworden, indem die Ausfuhr von
deutſchem Spiritus nach Spanien von 98709
Doppelzentnern im Jahre 1881 auf 353025
Doppelzentner im Jahre 1884 geſtiegen iſt.
Aus einer ganzen Reihe weiterer Handelskam-
merberichte ergiebt ſich abermals die alte Klage,
daß mit dem wachſenden Export Deutſchlands der
Verdienſt nicht gleichen Schritt hält. Jn vielen
Branchen ſind die Preiſe ganz ungemein gedrückt.

Der Prozeß gegen eine Reihe ſozialdemo-
kratiſcher Führer vor dem Landgericht in Chemnitz
wegen Geheimbündelei wird wahrſcheinlich An
fang Oktober ſtatthaben.

Der Kamerundampfer „Nachtigal“ hat auf
der GermaniaWerft in Kiel eine ſchnelle und
gründliche Deckerleichterung erfahren und iſt jetzt
in Dienſt geſtellt. Zum Kommandanten iſt
Lieutenant z. S. Vanſelow ernannt die Be
ſatzung beſteht aus 17 Mann. Sobald die
Probeſahrten beendigt ſein werden, ſoll die Ueber
fahrt nach Kamerun erfolgen.

Colonien. Die ZanzibarFrageiſt als völlig
gelöſt zu betrachten, auch die Erwerbung des Kili
mandjaroGebietes wird keine Schwierigkeiten
mehr hervorrufen. Die deutſchen Kanonen vor
Zanzibar, ſo bemerkt die Kolonial Politiſche
Korreſp., haben ihre Wirkung ſehr ſchnell gethan.
Der Sultan von Zanzibar, welcher ſich von der
Rechtmäßigkeit der Erwerbungen der oſtafrika
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niſchen Geſellſchaft gegenüber ſeiner Reſidenz
anfänglich nicht gleich überzeugen konnte, zu
dem übrigens die Bewohner Oſtafrikas als zu
ihrem geiſtlichen Oberhaupte einpor zu ſchauen
ewohnt ſind, hat ſich den berechtigten Forder-

ungen der deutſchen Reichsregierung ohne Wider
tand unterworfen. Zum erſtenmal in der
Geſchichte haben ſich auch die Eingeborenen an
den weſtlichen Geſtaden des indiſchen Oceans
durch Augenſchein davon überzeugen können, daß
Deutſchland im Stande iſt, mit ſtarker Fauſt
über die Weltmeere hinüberzugreifen. Der
moraliſche Eindruck dieſer Thatſache wird ein
bedeutender ſein und er wird weit über die
ganzibargeſtade hinausreichen. Damit iſt Deutſch
(and zum erſten Male als Weltmacht im Jn-
diſchen Ocean etablirt.

Eine amtliche Beſtätigung der engliſch
franzöſiſchen Nachricht, daß die Karolineninſeln
in der Südſee von den Deutſchen beſetzt worden
ſind, liegt bisher nicht vor, doch wird die Wahr
heit nicht bezweifelt. Ebenfalls nicht beglaubigt
ſt die Mittheilung, daß Spanien zwei Kanonen-
hoote nach den Karolinen zum Schutze ſeiner
Intereſſen entſandt habe. Sollte dem aber auch
ſo ſein, ſo wird ſich kaum ein ſchärferer Kon-
flict zwiſchen Deutſchland und Spanien daraus
entwickeln. Spaniſche Forſcher haben ja die Jn
ſeln entdeckt, aber irgend eine Beſitzergreifung
iſt in keiner Weiſe erfolgt. Zur Zeit ſind that-
ſächlich die deutſchen Jntereſſen auf dieſen meh
reren Hundert Jnſeln und Jnſelchen die bei
Weitem überwiegenden. Handel treiben dort die
deutſche Handels und Plantagengeſellſchaft, die
deutſche Firma Hernsheim und Comp., ſowie zwei
engliſche Kaufhäuſer. Es finden ſich auf den
Inſeln eine ganze Zahl von Handelsnieder-
laſſungen und Stationen und mehrere Fac-
toreien mit eigenem Grundbeſitz.

Oeſterreich. Der öſterreichiſche Miniſter des
Auswärtigen, Graf Kalnoky, iſt Sonntag von
Varzin nach Wien zurückgereiſt.

Frankreich. Am Sonntag hat in Le Mans
die Enthüllung des Denkmals für General Chanzy
ſtattgefunden, den einzigen franzöſiſchen General,
welcher 1870 71 nicht ganz ohne Vortheil heim
kehrte. Die Franzoſen erblickten in den General
den Generaliſſimus für den dereinſtigen Revanche
krieg gegen Deutſchland, Chanzy ſtarb aber
plözlich, kurz nach Gambetta. Kriegsminiſter
Campenon trat bei der Feier, die natürlich nichts
weniger als deutſchfreundlich war, als Feſtredner
auf. Miniſterpräſident Briſſon war der Ceremonie
vorſichtig fern geblieben. Der letzte Auf-
ſtand in Hues, der Hauptſtadt von Annam
hat der Pariſer Regierung nun doch die ge-
wünſchte Handhabe geboten, der annamitiſchen
Selbſtſtändigkeit völlig den Garaus zu machen.
Der König von Annam behält ſeinen Titel, die
thatſächliche Regierung führt aber ein franzöſi-
ſcher Reſident. Die Meldungen, nach denen
in Annam und Cochinchina mehr als 10000
Chriſten von den Chineſen ermordet worden
ſein ſollten haben ſich als übertrieben erwieſen.

Daß die Miſſionare, die ſich und ihre Nieder-
laſſungen bedroht ſehen, die Lage ſo ſchlimm,
als möglich darſtellen, kann nicht überraſchen;
dürfen ſie doch dann um ſo eher auf baldige
Unterſtützung hoffen. Hervorgerufen wurden die
letzten Maſſakres dadurch, daß der Bruder eines
Mandarinen ſich zum Chriſtenthum bekehrte,
worauf der Letztere ſeine Leute gegen die Chriſten
aufwiegelte. Der zunächſt lokale Krawall nahm
dann immer größere Ausdehnung an und es iſt
auch heute noch nicht gelungen, ihn zu dämpfen.

Jn Marſeille ſtarben Sonnabend 34 Perſonen
an der Cholera auch aus Tonkin werden er-
neute Fälle gemeldet.

Großbritannien. Die Thronrede, mit welcher
das Parlament am Freitag geſchloſſen worden
iſt, bildet ſelbſtverſtändlich den Gegenſtand eif-
riger Erörterungen. Wann ſich die darin aus-
geſprochene Ausſicht und Hoffnung erfüllen
werden, iſt ungewiß; die militäriſchen Operationen
an der indiſchen Grenze ſind allein das einzig
Thatſächliche in derſelben, und es iſt daher er-
klärlich, wenn man von der Zukunftsmuſik nicht
allzuviel hält. Gewiſſe Londoner Kreiſe wiegen
ſich in großen Gedanken: Sie ſchlagen eine Ver-
einigung Englands mit der Türkei, China, Per-
ſien und Afghaniſtan und die Bildung eines
großen Bundes vor, welcher den ruſſiſchen Er
oberungsplänen in Centralaſien ein für alle
Male ein Ende bereiten ſoll. Das iſt auch
leichter geſagt als gethan!

Orient. Wie der „Pol. Korr.“ aus der
türkiſchen Hauptſtadt gemeldet wird, hat der
Sultan den engliſchen Bevollmächtigten in ſehr
herzlicher Audienz empfangen. Abdul Hamid
ſprach ſeine Befriedigung über die Entſendung
Drummond Wolffs aus und den Wunſch, zu
einem Einverſtändniſſe mit England betreffs
Aegyptens zu gelangen, da der heutige Zuſtand
nicht blos eine Quelle zahlreicher Verlegenheiten
für alle Theile bilde, ſondern auch auf die Be-
ziehungen zu England im Allgemeinen ungünſtig
wirke. Die Auszahlung der Entſchädigungsbe-
träge für die bei der Beſchießung Alexandriens
erlittenen Verluſte hat am Sonntag begonnen
und ſoll noch vor Schluß dieſes Monats be-
endet werden.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 18. Auguſt 1707

erſtürmen die Preußen unter Prinz Leopold von Deſſau
das Fort St. Louis bei Toulon. 1830 wurde Kaiſer
Franz Joſeph von Oeſterreich, älteſter Sohn des Erzher-
zogs Franz Karl und der Prinzeſſin Sophie von Bayern,
geboren. 1870. Schlacht bei Gravelotte.

-s Die zum vergangenen Sonnabend Abend
durch Herrn Bauunternehmer F. Wolf hier-
ſelbſt nach der Kaiſer WilhelmsHalle einberufene
Verſammlung von den im Baufache thätigen
Handwerksmeiſtern, behufs Beſprechung der
Gründung einer Unfallverſicherungs- Kaſſe für
dieſe Berufsgenoſſen in unſerer Stadt und Um
gegend, war von den Jntereſſenten nicht ſo zahl

reich beſucht, wie zu erhoffen ſtand. Jedenfalls
iſt der geringe Beſuch aus der noch herrſchen-
den Unkenntniß einer großen Zahl der Hand-
werksmeiſter über die Tragweite des Unfallver-
ſicherungs- Geſetzes zu erklären. Die in der Ver-
ſammlung Anweſenden einigten ſich in dem Be-
ſchluſſe, an die nicht erſchienenen Jntereſſenten ein
Circular ergehen zu laſſen, in welchem dieſelben
gebeten werden ſollen, durch ihre Namensunter-
ſchrift ihre Zuſtimmung zur Errichtung der
qu. Unfallverſicherungs Kaſſe bekunden, gleich
zeitig auch angeben zu wollen, wieviel Arbeiter
von jedem einzelnen der betr. Handwerksmeiſter
beſchäftigt werden.

8 Es hat ſich hierſelbſt ein neuer Rollſchuh
Club gebildet, der im „Tivoli“ ſeine Uebungs-
ſtunden abhalten wird.

s Am Freitag iſt die hieſige Kaiſer-Wil-
helms- Halle für den Preis von 83000 M.
in den Beſitz des Herrn Karl Blaßnig in
Markranſtädt übergegangen bis zum 1. Oktober
bewirthſchaftet Frau Geißler, die bisherige Be-
ſitzerin, das Etabliſſement noch.

8 Geſtern begann das Mannſchießen der
hieſigen privilegirten Bürger-Scheiben-Schützen-
Kompagnie und dauert daſſelbe bis zum Sonn-
tag den 23. d. M.

Nordhauſen, 13. Auguſt. Der „Nordh. C.“
ſchreibt „Krauts iſt da und morgen früh 6 Uhr
wird der Raubmörder Hille aus Sollſtedt hin-
gerichtet!“ hieß es geſtern erſt heimlich, dann
lauter und lauter, bis es endlich geſtern Abend
in einer hieſigen Reſtauration an der Bierbank
als angeblich „officiell' verkündigt wurde. So-
fort bemächtigte ſich die Speculation der Ge-
ſchichte und heute früh ſtand eine große Schau-
bühne in einem Garten neben dem inneren Ge-
fängnißhofe fix und fertig da und harrte wie
ihr Errichter der Schauluſtigen, welche denn auch
nach 5 Uhr heute früh in großen Schaaren an-
traten ſo daß bald die Tribüne überfüllt war.
Alsbald wurden auch die Dächer der angrenzen-
den Häuſer abgedeckt und beſetzt. So erwartete
man die Dinge, die da kommen ſollten aber
nicht kamen, weder Krauts noch Hille kamen. That
ſache iſt übrigens, daß der Scharfrichter Krauts
mit zwei Gehülfen geſtern hier eingetroffen iſt.)

Torgau. Nach dem „Wittenb. Krbl.“ ge
riethen dieſer Tage ein Lieutenant des 72. Jnf.
Regts. und ein Oberlazareth-Gehülfe auf der
Elbbrücke hier abends gegen 10 Uhr in einen
Streit, der damit endete, daß zunächſt der Lieu-
tenant und ſodann auch der Oberlazarety-Ge-
hülfe Gebrauch von ihren Waffen machten.
Beide haben nicht ganz unbedeutende Wunoven
am Kopfe, Halſe und im Geſicht davon getragen,
zumal das Seitengewehr des Oberlazareth-Ge-
hülfen auf der einen Seite, wie bei den Pio-
nieren, als Säge zugerichtet war. Der Grund
des beklagenswerthen Streites ſoll das unter-
laſſene Grüßen und unehrerbietige Betragen des
Oberlazareth- Gehilfen dem Offiziere gegenüber
geweſen ſein.

Jnſeraten- Theil.
Feld Verpachtung in Lenuna.
Sonnabend den 22. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſollen

15 Mrg. gutes Feld in Leuna'er Flur an der Glocke beleg.,
im Gasthause zu Leuna meiſtbietend verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1885.

Paul Rind ſt es och

Commiſſar und Gerichtstaxator

t 100 000 Mk. Stiftsgelder zu 49, ſowie A5 000, 30000,

18000, 15000, 12000, 9000 Mk., 3mal 6000 M., 2mal
4500, 3000 und 1500 Mk. Privatgelder ſind theils ſofort, theils
zum 1. Oktober 1885 auf gute Grundſtücke auszuleihen, durch den Auctions

Paul Rindfleisoh in Merſeburg.

von 2—3 Uhr.
Wierſeburg, den 14.

Der Gemeindekirchenrath zu St. Thomae.

Der Kirchengemeinde des Neumarkts wird hierdurch bekannt gemacht,
daß im Herbſt dieſes Jahres wieder die Ergänzungswahlen zum Gemeinde
kirchenrath und zur Gemeindevertretung ſtattfinden werden.

liſte wird mit dem 34. Auguſt geſchloſſen es werden daher
alle diejenigen ſelbſtſtändigen, über 24 Jahre alten Gemeindeglieder, welche
wenigſtens 1 Jahr in der Parochie oder doch hier am Orte wohnhaft ſind
und ſich noch nicht in die Waählerliſte haben eintragen laſſen, aufgefordert.
ſich bis zu dem bezeichneten Tage zur Eintragung perſönlich anzumelden.
Später erfolgende Anmeldungen können für die bevorſtehenden Wahlen ein
Stimmrecht nicht mehr gewähren.
vom Herrn Paſtor Teuchert Vormittags von 9--40 und Nachmittags

Die Wähler-

Anmeldungen werden entgegengenommen

Auguſt 1885.

Teuchert

Die Kohlenhandlung on Max Thiele
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Preeseskohlensteine,
A. Riebeckschen Briquettes undBadeangtalt im hies. Königl. Schlossgarten Bönhmischer Braun

täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet. W Bedienung prompt.



Reines
Roggenbrod

11 Pfd. für 1 Mark
in der Bäckerei

BRrühl No. I.
Stettinerortland Cement
wunci Gyps

empfiehlt in friſcher Waare

M. Bergmann
Klettenwurzel Haar- Oel

von Carl Jahn,
Hoflieferant u. Friſeur in Gotha.

Feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöner-
ung des Haares, es verhindert das
Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 u. 50 Pfennige.

Jede Flaſche iſt mit Siegel und
Firma des Verfertigers verſehen und
in Merſeburg zu haben bei

Guſtav Lots.
Bienen-Zucker.
Braunemnm Cancdlis,

à Pfund 38 Pfg.

Otto Schauer,
Gotthardtsſtr. 11.

Ein alterthümliches
„Nußbaum-Büffett“

ſteht zu verkaufen. Zu erfragen bei

Gebrüder Malpricht
Seffnerſtraße.

Altheer Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditorei.

Friſche Kieler Sprotten,
friſche Kieler Speck-

Bücklinge.
neue Emdener Vollheringe,
neue marinierte Heringe,
Lüneburger Neunaugen,
friſche Bratheringe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Fettoieh Auction.
70 fette Lämmer 8 Monate

alt, circa 90 Pfd. ſchwer ſollen
Montag, den 24. Auguſt,
Vormittags 9 Uhr auf Ritter-
gut Geuſa bei Merſeburg in
Warthien zu 5 Stück öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Der
Kaufpreis iſt zur Hälfte ſofort zu
zahlen, der Reſt bei Abnahme, die 14
Tage ſpäter erfolgen kann.

Keile Ochen
verkauft

Rittergut Geusa 7

s7 28 988 223 57
22 2272 74 r-75 2258285

Die ſoeben erſchienene Nr. 46 enthält
Der Schatz des Fräuleins von Jtzleben,
Geſchichtliche Erzählung von Hans Hillna.

Pferdemufſterung ouf einem oſtpreußiſchen
Edelhofe. Originalzeichnung von R. Knötel.

Beleuchtung und Auge. Von Dr. H.
Schäfer in Braunſchweig. Schloß Wilhelms
thal bei Kaſſel. Eine Perle des Rokoko.
Von H. Knackfuß. Mit zehn Jlluſtrationen.

Sigrit. (Schluß.) Erzäslung von E.
Berg. Am Familientiſch: Jm Atelier zu
dem Bilde: Modellpauſe von L. Bechi.
Herzog Vernhard von Weimar. Von B.
Rogge. Proteſt. Vor Dr. A. Ebrard.

In unſerer Spielecke.
Mit zweiilluſtrierten Beilagen:

Ulyſſes Grant. Umſchau in fernen Landen.

Pekanntmachung.
Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.

Ausserordentliche General-Versammlung.
Dienſtag, den 25. Auguſt er., Abends S Uhr im untern

Rathhausſaale.
Tages-Ordnung:1) ErſatzWahl für ein ausgeſchiedenes VorſtandsMitglied.

2) Wahl von 46 Vertretern der Kaſſenmitglieder und von 22 Vertretern
der Arbeitgeber für die General-Verſammlung.

Sämmtliche ſtimmberechtigte Kaſſenmitglieder und diejenigen Herren
Arbeitgeber, welche für Kaſſenmitglieder Beiträge aus eigenen Mitteln zu
leiſten haben, werden dazu hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1885.

Der Vorstancdl.
Schönliächt, Vorſitzender.

Ordenkliche Jeneral Verſammlung
Dienſtag, den 25. Auguſt er. Abends 9 Uhr im untern

Rathhausſaale.
Tages Ordnung:Definitive Feſtſetzung der Vergütung für den Rechnungsführer.

2) Eventl. Einführung und Regelung der Krankenkontrolle.
Zu dieſer ordentlichen GeneralVerſammlung ſind die in der vorher

ſtattgefundenen außerordentlichen GeneralVerſammlung zu wählenden Herren
Vertreter hierdurch eingeladen.

Merſehurg, den 14 Auguſt 1885.

Der Vorstancdl.
Schönliächt, Vorſitzender.

Landwirthſchaftliche winterſchule

zu Nerseburg.
Der XVII. Kurſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 14. Oetober d. Js. Nachm. 2 Uhr eröffnet werden.
An dem vorigen Kurſus nahmen 455 Schüler Theil, die in zwei

Klaſſen von neun Lehrern unterrichtet worden ſind.
Die von den Oberaufſichts Behörden anerkennend beurtheilten Leiſtungen

der Schule ſind bereits in weiteren Kreiſen bekannt. Es haben bisher
Schüler im Alter von 15--30 Jahren an dem Unterricht Theil genommen,
von welchen mehrere aus eigenem Antriebe einen zweiten Kurſus an der
Schule frequentirt haben.

Wir glauben daher, dieſelbe zu reger Betheiligung auch für den neuen
Kurſus nur angelegentlichſt empfehlen zu können.

Anmeldungen von Schülern ſind rechtzeitig an den Direktor der Winter
ſchule Herrn Glaß, Neumarkt 38 hierſelbſt, zu richten und wird derſelbe

e gewünſchten Auskunft und zur Mittheilung des Schulplans gern
ereit ſein.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1885.

her Vorstanddes landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.
Graf Hohenthal.

Jm Lauſe des October finden die Neuwahlen für Gemeinde Kirchen
Rath und Gemeinde Vertretung ſtatt. Die Wählerliſte wird am 23. d.
Mts. geſchloſſen. Die ſelbſtſtändigen, über 24 Jahre alten, männlichen
Gemeindeglieder, beſonders auch die in dem neu hinzu gekommenen Theile
der Gemeinde, welche ſich in die Wählerliſte noch nicht haben eintragen laſſen,
dies aber zu thun beabſichtigen, wollen ſich bis zu dem erwähnten Tage bei
einem der Geiſtlichen oder der Mitglieder des GemeindeKirchenRathes St.
Maximi melden. Spätere Meldungen dürfen für die bevorſtehenden Wahlen
nicht mehr berückſichtigt werden.

Der Gemeinde-Kirchen-Rath St. Maximi,

58 Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Die Direction
der Naumburger Braunkohlen-Act. Gesellschaft

Mann.
Ich empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen
Heizkraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn
ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu
billigſten Preiſen.

Außerdem offerire Bräquettes, Böhmische Kohlen,
Grude-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und z
HolzKohlen nach Gewicht, auch Brennholz, Kohlen-
zünder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ed. Klauss, Merseburg.

s fette Kühe
verkauft

Rittergut Ründorf.
Bohbrversuche

auf Kohle, Kalkstein, Wasser und
dergl., in welchen Arbeiten ich
seit Jahren thätig bin, werden
billigst und schnell ausgeführt von
Traugott Lehmann, Bohrmeister

Teuchern bei Weissenfoels.

VürrMandelsgewerbe
u. Mandwerker.
Die zur Unterſuchung über die

Beſchäftigung gewerblicher
Arbeiter an Sonn u. Feſt-
tagen vorgeſchriebenen

Fragebogen
ſind vorräthig in der
Druckerei des Kreisblatt
Altenburger Schulplatz 5.

Lagerbier
aus der

Altenburger
Actien Brauerei

25 Flaſchen für 3 Mark
empfiehlt als etwas vorzügliches

die Bierhandlung von
Carl Adam.

Turnverein Rothstein.
Ausserordentliche

General -Versammlung
Mittwoch den 19. d. M.,

Abends 8 Uhr
im „Thüringer Hof.“

TWages- Ordnung:
1) Wahl des Geräthewarts.
2) Wahl von Turnrathsmitgliedern.
35 Geſchäftliches.

Der Vorstand.
Frauen u. Jungfrauen-

Verein St. Maximi.
Mittwoch, den 19. Auguſt von

Nachmittags 2 Uhr an: Nähen im
Herzog Chriſtian.
Die Stelle d. Hofmeiſters
auf dem Rittergute Alt-
Scherbitz b. Schkeuditz wird zum
1. Oktober cr. vacant. Wochenlohn
12 M. neben freier Wohnung, Be-
köſtigung und 35 Ctr. jährlichen
Kartoffel-Deputat. Bewerber wollen
ſich unter Beibringung ihrer Papiere
perſönlich melden.

Ein kräftiges
Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen wird geſucht
Halleſcheſtr. 12, 1 Tr.

Jch ſuche zum 1. October ein gut
empfohlenes, nicht zu junges

Stubenmädohen,
das im Reinigen der Zimmer und im
Waſchen und Plätten ſehr ſauber
und gewandt iſt. Lohn, je nach
Leiſtungen, 120--150 W.
Frau Julius Blancke,

Villa Blancke.
Ein ordentliches, erfahrenes

FIädchenwird für den Dienſt bei einer Dame
1. Oktober geſucht. Unter-ältenburg 56 wiſchen 4 u. 5 Uhr.

Ein freundliches möblirtes
Zimmer mit großer

Schlafſtube iſt ſofort zu ver-
miethen. Markt 16.

Redbaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 9) Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu No. 191 des Merſeburger Kreisblatt.

(Nachdruck verboten.)

Vater und Sohn.
24.] Von Fritz Walter.

„Was hat er Dir gethan
„Nicht er, Hermann, ich ſelbſt! Er hätte es

nie gewagt, mich zu beleidigen, wenn ich ihm
nicht Urſache gegeben. Ach Hermann, ich wollte
ja nicht, ich dachte nie daran, aber mein un-
glücklicher Leichtſinn! Jetzt iſts damit vorbei,
für alle Pens Ach, nun will ich Dir Alles
erzählen, ſobald wir zu Hauſe ſind, und wenn
Du mir verzeihſt wenn Du mich noch für
würdig hälſt

Sie ſah ſchüchtern zu ihm auf, der, den Kopf
in die Hand geſtützt, neben ihr ſaß

„Sage mir noch Eines, Anna. Hat er
hat er es gewagt, Dich zu berühren

Anna verbarg das Geſicht in den Händen.
„Das brachte mich zur Beſinnung. Da bin ich
geflohen. O wie habe ich bereut! Laß uns nach
Hauſe gehen, Hermann, mir brennt der Boden
unter den Füßen!“

„Jch muß mich noch bei Liebenau verab-
T Warte hier auf mich; ich komme bald
urück.“z Sie hob den thränenſchweren Blick und er

konnte der ſtummen Bitte nicht widerſtehen.
Sanft küßte er ſie auf die Stirne. „Mein
armes Aennchen!“ ſagte er und ging.

Hätte Anna geahnt, was in dieſem Augen-
blick in Hermanns Gemüth vorging, ſie hätte
nicht die Beruhigung in ſeinen ſanften Worten
gefunden, die ſie nun empfand. Jn ihm tobte
ein wilder ungezügelter Haß gegen den Elenden,
der ſeine ſüße Blume entweihen gewollt. Am
liebſten hätte er ihn gleich mit den Händen er-
würgt. Mit dem unfehlbar ſicheren Urtheil
edler Naturen hatte er gleich gefühlt, daß Anna
tadelnswerth, aber nicht ſchuldig ſie hatte ſich
mit kindiſchem Uebermuth vorgewagt das
war Alles. Er vergab ihr ganz und voll; kein
anklagender Gedanke regte ſich in ſeinem Herzen.
Aber ein namenloſer Zorn erfüllte ihn gegen
den, der dieſe kindliche Harmloſigkeit mißbraucht,
ihren Ruf preisgegeben, ihre Ehre angetgaſtet.
Er athmete tief auf und wandte ſich zum raſchen
n Jeder Augenblick, in dem er ſeinem

odfeind noch nicht gegenüber ſtand, war ihm
unerträglich.

Die Herrſchaften ſeien alle auf der Jagd, be
richtete der Diener. Auch das KRevier bezeich-
nete er; es war nicht weit entfernt, und Her-
manns raſcher Schritt brachte ihn bald zum
iel. Hier fand er den Förſter, der die Auf-Piung der Herren beſorgt hatte, und fragte

nach Herrn von Liebenau.
„Gehen Sie nur hier in der Senkung, Herr

Frank. Da ſind Sie gerade hinter der Schuß
linie, und können den Herrn bequem finden.
Der Dritte iſt unſer gnädiger Herr ja wohl
der Dritte, denn dann kommt der ſchöne Kreu-
zungspunkt, an den ich den fremden Herrn
Baron ſtellte, er iſt ein Gaſt, darauf muß man
Rückſicht nehmen und er hat

Hermann war längſt in der angegebenen
Richtung verſchwunden. Jn kurzen höflichen
Worten dankte er Herrn von Liebenau für ſeine
Gaſtfreundſchaft. Er müſſe ſeine Frau ſogleich
nach Hauſe bringen, da ſie etwas unwohl ſei.

Nun weiter! Und hier, im Schatten einiger
Rothtannen, das Gewehr nachläſſig an den
Stamm gelehnt, ſaß der Baron.

Hermann hatte den Plan gehabt, ein unbe-
deutendes Geſpräch zu beginnen, und in deſſen
Verlauf den Feind zu beleidigen. Aber als er
ihn ſah, loderte ſein Zorn hoch auf. Alle Vor
ſätze waren weggeweht wie Spreu.

„Sind Sie der Baron von Eberswalde?“
Kurt blickte auf. Den düſtern Mann mit

dem Feuer im Blick kannte er nicht was mochte
er wollen

„Jch bin's,“ antwortete er.
„Dann ſind Sie ein ehrloſer Schuft!“
Kurt ſprang auf, er wollte ſich auf den Be

leidiger ſtürzen. Hermann erhob den Arm.
„Berühre mich nicht, Elender! ich bin Her

mann Frank, deſſen Frau Du verführen wollteſt,
Ehrenräuber!“

Dienſtag, den 18. Auguſt 1885.

Kurt knirſchte: „Wir ſehen uns wieder,“
ſagte er, eine Karte hervorziehend.

„Nur zu einem Zweck. Und ſobald als
möglich.“

Hermann ſchrieb einen Namen auf ſeine Karte,
und warf ſie dem Baron hin: „Jch bitte auch
die Komödie des Ausgleichverſuchs uns zu er
ſparen.“

Er ging die Reihe der Jäger entlang, und
ſuchte einen Bekannten, einen paſſionirten Jäger,
der hier ſicher anzutreffen war.

„Jch bitte Sie um eine Gefälligkeit, Sanden,“
ſagte er zu dem bald Entdeckten, „Sie werden es
mir nicht abſchlagen. Der Baron von Ebers-
walde wird Jhnen ſeinen Sekundanten ſenden.“

Hermann bemerkte, daß Sanden ſich Mühe
gab, überraſcht zu ſcheinen und biß ſcheigend
die Zähne zuſammen. Natürlich! Jedermann
wußte es ja.

Spät am Abend kam Sanden auf den Weiden-
hof, und ging nach einer kurzen Beſprechung mit
Hermann, ohne ſich bei Anna melden zu laſſen.

Er war wegen einer Jagd da,“ bemerkte ihr
Gatte leichthin. Später ſagte er: „Jch muß
morgen in Geſchäften fort, Aennchen, und komme
vielleicht nicht vor Abend zurück. Damit Du
Dich nicht zu einſam fühlſt, habe ich zu Tante
Jrmgard geſchickt ſie kommt morgen friih. Du
wirſt auch gern mit ihr ſprechen.“

„Du Guter, Einziger“ flüſterte Anna bewegt.
Nach unruhig durchwachten Stunden war

Anna gegen drei Uhr eingeſchlafen. Sie hörte
nicht, daß Hermann ſich erhob und leiſe an-
kleidete. Vor dem Bild Jrmgard's ſtand er
mit Thränen in den Augen. „Hätte ich dich
vorher noch wenigſtens geſehen! Du, mein guter
Engel! O daß du hier geweſen wäreſt!“

Noch einen leiſen Kuß auf Aennchens Stirn
und Mund, dann ſchloß ſich die Thür geräuſchlos
hinter ihm und bald verhallten die Hufſchläge
ſeines Pferdes in weiter Ferne.

e

Jn Buchenberg war Römer ſehr ſpät Abends
eingetroffen und hatte ſich gleich beim Herrn
melden laſſen. „Der gnädige Herr iſt zu Bett,
Herr Römer,“ ſagte der Kammerdiener, „er hat
ſtreng befohlen, ihn nicht mehr zu ſtören.“

„Mich wird er gewiß empfangen, Joſeph,
melden Sie mich, oder ich gehe hinein unan-
gemeldet.“

„Das nun doch nicht, Herr Römer,“ ant-
wortete Joſeph und ſtellte ſich kampfbereit vor
die Eingangsthür. „Jhnen wird's nicht ſchaden,
aber ich verliere meine Stelle, ob ich dafür kann
oder nicht, und wenn einer ſo aus dem Dienſt
gejagt wird, das iſt hart. Seien Sie billig,
Herr Römer. Machen Sie mich nicht unglücklich.“

Römer wußte, das Joſeph Recht hatte, und
gab nach. „Jch komme aber morgen ganz in
der Frühe, Joſeph, und dann muß es ſein.“

Mit athemloſer Spannung blickte ihm ſeine
Frau entgegen, als er in ſeine Wohnung trat.
„Er iſt es, Martha,“ und dann langſam und
feierlich: „Martha, ich habe auch ſie geſehen.“

„Du warſt bei ihr, haſt mit ihr geſprochen
„Nein, Martha, das konnt' ich nicht. Jch

darf meinem Herrn nicht entgegen handeln. Sie
wäre ja im Stande und nähme Hermann wieder
fort, daß wir ihn nie mehr finden. Nein, das
konnte ich nicht.“

„Wie ich genug herumgefragt hatte und meiner
Sache ſchon ſicher war, bin ich zu ihrem Haus
gegangen und habe davor Poſto gefaßt. Sie
iſt im Garten ſpazieren gegangen ſie ſieht
noch immer drein wie eine Königin, das muß
wahr ſein. Da kommt ein Bote mit einem
Brief, den lieſt ſie und ſagt: „Sage Herrn Frank
einen ſchönen Gruß, und ich komme morgen früh
auf den Weidenhof.“ Alſo ſiehſt Du Martha,
da ſind ſie morgen alle beiſammen, wie beſtellt,
da wird ſchon alles gut werden. Und jetzt gute

Nacht.“ (Fortſ. folgt.)
Tivoli Theater.

Enſemble- Gaſtſpiel der Schauſpiel-Gefell-
ſchaft vom Königl. Theater zu Lauchſtädt.
Wer die neueſte LuſtſpielLitteratur überblickt, könnte in

Verſuchung r wie für die franzöſiſche die Darſtell-
ung unerlaubter Liebesverhältniſſe und zweifelhafter Frauen
Charactere, ſo für die deutſche die Schilderung der aus
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an ſich harmloſen JugendThorheiten in ſpäteren Tagen
hervorgehenden Verwickelungen und die luſtige Ausbeutung
des Satzes: „Denn jede Schuld rächt ſich auf Erden“
als charakteriſtiſch hinzuſtellen. Eine ganze Reihe neuerer
Luſtſpiele behandelt dies Thema, oft mit viel Glück, am
glücklichſten vielleicht der Schwank der Brüder Schönthan:
„Der Raub der Sabinerinnen.“ Der unglückliche
Profeſſor, der ſich verleiten läßt, ſeine Jugend Thorheit,
eine Römertragödie obigen Titels, einem wandernden
Theater Director zur Aufführung anzuvertrauen, geräth
dadurch in die unangenehmſten Verwickelungen, ein ins
Poſſenhafte überſetzter Grillparzer, dem die Aufführung
ſeiner unheimlichen Ahnfrau ein ſolches Entſetzen einflößte,
daß er fortan der Jnſzenirung ſeiner eigenen Dramen bei
zuwohnen vermied. Des Profeſſors Schwiegerſohn ſieht
in gleicher Weiſe die Vergangenheit drohend in die fried-
liche Gegenwart hineinragen, mit dem Unterſchiede jedoch,
daß er, einer grillenhaften Laune ſeiner Frau zu Liebe eine
DonJuan-Affaire aus ſeiner Studentenzeit fingiren muß,
wobei ihm der Zufall zu Hilfe kommt, indem ein Freund
ihm die auf ein ſolches Abenteuer bezüglichen Corpora
delicti einhändigt. Wie ſich das Alles nun im Einzelnen
einleitet, verwickelt und ſchließlich entwirrt, welche ergötzliche
Situationen ſich daraus ergeben, und mit welchem Geſchick
die Herren Verfaſſer die effektvollſten Actſchlüſſe herbeizu
führen wiſſen, das in dem für dieſes Referat zur Verfüg-
ung ſtehenden Raume zu ſchildern, iſt rein unmöglich.
Vielleicht fühlt ſich Herr Director Schaumburg veranlaßt
eine Wiederholung (2) des Schwankes anzuſetzen und
werden ſomit durch unſere Verſchwiegenheit die Beſucher
dieſer zweiten Aufführung nicht der Ueberraſchungen, die
ihrer harren, beraubt.

Die Hauptfigur des Stückes iſt der Theater- Director
Emanuel Strieſe, den Herr Heiniſch in wirklich meiſter-
hafter Weiſe darſtellte. Jn Maske, Mienen- und Ge
bärdenſpiel, Sprache und Haltung war er der ſächſiſche
Leiter einer kleinen Bühne bis in die Fingerſpitzen hinein.
Das war echte, natürliche und herzerfreuende Komik, bei der
jede Handbewegung, jedes Augenzwinkern und jede Nüance im
Ton zum Ganzen gehört und beiträgt. Den Profeſſor und
deſſen Schwiegerſohn ſpielten Hr. Geißler und Hr. Neher
mit überzeugender Lebenswahrheit und fanden darin bei
ihren Partnerinnen, den Damen Ludwig, Schrader
und Dir. Schaumburg, die wackerſte Unterſtützung ſo
konnte es nicht fehlen, daß die beſten Scenen des Stückes,
wie z. B. die Zankſcene des dritten Actes nicht enden-
wollende Heiterkeit hervorriefen. Fräulein Wagner
exzellirte als Dienſtmädchen mit äſthetiſchem Anhauch die
kleinen Rollen von GroßVater und Sohn fanden durch
die Herren Tenhaef und Schreiner angemeſſene Ver
tretung und behaupteten ſich mit Erfolg auch neben den
mehr hervortretenden Slementen des Stückes.

Das kleine Bad Lauchſtädt iſt wirklich in Bezug auf die
diesmaligen dortigen Theater Verhältniſſe zu beneiden es
beſitzt eine tüchtige aus beſſeren Elementen zuſammen
geſetzte Geſellſchaft die unter der umſichtigen Leitung
des Herrn Director Schaumburg, welcher zugleich die Regie
führt, ein Novitäten-Repertoir zur Aufführung bringt, was
wirklich in Erſtaunen zu ſetzen geeignet iſt. Alle ſeit
herigen Vorſtellungen, die genannte Geſellſchaft im „LTivoli-
Theater“ gegeben, brachten Neues „Goldene Spinne“,
„Familie Buchholz“, „Töchter des Commerzienraths“,
„Raub der Sabinerinnen“ und Sonntag Abend die
Premiere der Moſer'ſchen Novität „Die Leibrente“.

Während der beiden erſten Acte, die eine vorzüglich ge-
arbeitete und den gediegenen Bühnenſchriftſteller verrathende
Expoſition enthalten, glaubten wir uns in der That in
Moſers beſte Zeiten zurückverſetzt. Der Rentier Körner,
eine von dem Verfaſſer ebenſo liebevoll gearbeitete
wie von dem Darſteller Herrn Waſſermann
charakteriſtiſch wiedergegebene Figur trifft bei der Näherin
Gertrud, zu welcher er ſeine Tochter begleitet hat, einen
jungen Menſchen, Hartwich (Herr Neher), der um Körners
Tochter anhält. Jm Beſitz einer Leibrente von 15000 Mk.
hält letzterer ſich für eine begehrenswerthe Partie und er-
ſtaunt nicht wenig da der Vater ihn abweiſt dieſer iſt
der richtigen Anſicht, daß Hartwich erſt etwas Anderes ge-
than haben müſſe, als ſeine Leibrente verzehren um ſeine
Tochter heirathen zu können. Hartwich ſieht dies ein und
gelobt, erſt wiederzukommen, wenn er 2 Millionen verdient
habe. Hier iſt nun ſchon der Faden eingewoben, der die
beiden Jntriguen des Stückes verbindet. Der Schloſſer
Stöckel (von Herrn Schreiner mit dem gewohnten
Schick in ſolchen Handwerkerrollen (wir erinnern
nur an den Kunſtdrechsler Mietzel in „Familie
Guchholz“) repräſentirt) hat eine Verbeſſerung an
Nähmaſchinen erfunden, die er bei Gertrud wohin er
zur Ausführung einer Reparatur gekommen iſt, prak-
tiſch erprobt. Die Vorrichtung bewährt ſich und unter dem
Jubelausbruch Stöckels, der Gertrud und ihre Tante vor
Freude umarmt und küßt, fällt der Vorhang. Dieſer erſte
Aufzug enthält eine Reihe effektvoller komiſcher Auftritte,
die durch das Zuſammentreffen der verſchiedenen Perſonen
herbeigeführt werden. (Schluß folgt.

Vermiſ chtes.

Prinz Bernhard von Sachſen Weimar,
Premier Lieutenant bei den Bonner Königshuſaren,

hat bekanntlich an einem Wettrennen bei Jülich
eine ſchwere Verletzung erlitten. Folgendes mag
darüber noch Platz finden Das Rennen, bei welchem
der Unfall geſchah, hatte eine Bahn von 3500
Metern. Der Prinz ritt eine ſchwarzbraune Stute
„Brünette,“ welche während dieſes Sommers ſchon
mehrere Siege errungen hat. An der letzten,
gar nicht einmal hohen Hürde ſtürzte Brünette



und überſchlug ſich dreimal, wobei der Reiter
unter das Pferd zu liegen kam. Wäre der Vor-
fall auf weichem Boden geſchehen, ſo hätte der
Prinz ſchwerlich großen Schaden davongetragen,
aber der harte Boden bei Jülich ward ihm zum
Unheil. Der Prinz hat beide Kinnbacken ge-
brochen, außerdem einen Schädelbruch und eine
Verletzung des Rückgrates erlitten. Man hofft,
den Patienten am Leben zu erhalten. Der Prinz
iſt ein Neffe der Kaiſerin Auguſta.

Da die Perſönlichkeit des Commodore
Paſchen, der jetzt den wichtigen Poſten des
Befehlshabers des aus fünf Kriegsſchiffen formirten
deutſchen Geſchwaders vor Zanzibar inne hat,
in nächſter Zeit ſehr in den Vordergrund treten
könnte, ſo dürften folgende kurze Notizen der
„Hamb. N.“ über dieſen allgemein als durchaus
bewährt und tüchtig anerkannten höheren See-
officier wohl von Jntereſſe ſein: Kapitän zur
See Paſchen iſt ein geborener Schweriner und
Sohn eines verſtorbenen höheren Juſtizbeamten.
Da Deutſchland damals noch keine Kriegsflotte
beſaß, trat er 1854 als Kadet in die K. K.
öſterreichiſche Marine, in welcher er ſich ſpäter
bei verſchiedenen Gelegenheiten und beſonders
in dem Seetreffen bei Helgoland und in der
Seeſchlacht bei Liſſa ſehr auszeichnete. Auf An
rathen ſeines ſpeziellen Freundes und Lands-
mannes, des zu Roſtock geborenen Vize Admirals
von Wickede, trat er 1868 mit dieſem zugleich
von der öſterreichiſchen in die deutſche Kriegs-
flotte über, auf welcher er ſeitdem viele große
Reiſen machte, wichtige Unternehmungen leitete
und ſeit 1883 als Commodore ein Geſchwader
in den heimiſchen Gewäſſern führte. Er ſteht
jetzt, ein angehender Fünfziger, im rüſtigſten
Mannesalter.

Ein Telegramm der „Jndependance Belge“
in Brüſſel aus Madeira meldet, daß der Dampfer
„Stadt Antwerpen“ von Antwerpen, welcher
auf dem Kongo zwiſchen Boma und Vivi ver-
kehrte und zu der Flotte der Kongogeſellſchaft
gehörte, bei Vivi geſcheitert und voll-
ſtändig verloren iſt. Die Afrikaforſcher
Marquis Buonfanti und Kasman, Vorſteher
der Aequator -Station, ſind am oberen Kongo
geſtorben.

Jn London wurde ein Mitglied einer
königlichen Kommiſſion von einem anderen Herrn
unter der Beſchuldigung, ſeine Tochter verführt
zu haben, öffentlich angegriffen und ſo
lange geprügelt, bis der Stock zerbrach.

Bei einem Gewitter in Jſchl ſchlug ein
Blitz in das Badezimmer der Kaiſerin
Eliſabeth von Oeſterreich, in dem eben ein Bad
für die hohe Frau vorbereitet wurde.

Das Haus Nr. 10 in der Berliner Brüder-
ſtraße gehört zu den Häuſern der Reichshaupt-
ſtadt, um welche die Sage manchen Kranz ge-
wunden hat. Lange Zeit führte das Haus den
Namen Galgenhaus und nach einer alten Chronik
hatte es damit folgende Bewandtniß. Unter
König Friedrich Wilhelms J. Regierung fanden
in Berun ſo viele Hausdiebſtähle ſtatt, daß der
König ſchließlich im Zorn ein Edict ergehen ließ,
wonach jeder ertappte Hausdieb zur öffentlichen
Warnung ohne weitere Prozedur vor dem Hauſe,
worin er geſtohlen aufgehängt werden ſollte.
Der Befehl war kaum ergangen, als in dem
Hauſe des Miniſters von Happe ein ſilberner
Löffel vermißt wurde, auf welchen der Miniſter
ſelbſt einen großen Werth legte. Der Verdacht
fiel auf ein unſchuldiges, erſt in den Dienſt ge-
tretenes Hausmädchen, welches ſofort dem ſtrengen
Edict geopfert wurde. Man errichtete dicht vor
der Thür des Hauſes einen hölzernen Galgen
und hing die vermeintliche Hausdiebin auf,
welches Schauſpiel großes Aufſehen machte und
einen ungeheuren Zulauf der Berliner herbei-
führte. Ein ganzes Jahr lang erzählten ſich die
Leute beim Vorbeipaſſiren an dem Hauſe von
dem Galgen, der dort geſtanden, von dem Dienſt
mädchen und dem rührenden Schauſpiel der Hin-
richtung. Als ſich bald darauf herausſtellte, daß
der Hausdieb eine zahme Ziege geweſen, da
war das Haus Tag für Tag von Neugierigen
dicht belagert. Jedermann wollte das Galgen-
haus und den aufgefundenen Löffel ſehen. Der
Miniſter bot in Folge deſſen ſein Haus zum
Kauf aus, Niemand aber wollte das Galgen-
haus beſitzen, bis ſchließlich der König, der das
ſtrenge Edict zurücknahm, das Haus durch den
Magiſtrat dem Miniſter abkaufen ließ. Lange

geit noch war vor der Thür des Hauſes das
och zu finden, in dem der hölzerne Galgen ge-

ſtanden; es wurde ſpäter mit einem Gitter ver
ſehn und als Kellerloch benutzt.

Der Weg durchs Fenſter. Vor
einigen Tagen traf der Komiker K. ſeinen Kolle-
gen M., der an einem Vorſtadttheater kleine
Rollen ſpielt. Hocherfreut begrüßte der Letztere
ſeinen Freund und bat dieſen, ihm eine Wohnung
ſuchen zu helfen. K. der gerade nichts zu ver-
ſäumen hatte, war gern dazu bereit. M. erklärte
von vorn herein, daß er nur zu ebener Erde
ziehen könne. Es fand ſich bald ein hübſches
Parterrezimmer. M. ſuchte erſt die Wirthin zu
entfernen, dann holte er ſchnell einen Zollſtock
aus der Taſche, maß die Breite des Fenſters,
ſchüttelte danach den Kopf und ſagte ärgerlich:
„Nichts für mich! Gehen wir weiter!“ Was ſoll
denn dieſe Komödie mit den Fenſtermeſſungen
bedeuten fragt K. Darauf M.: „Sie ſollen
mein Geheimniß wiſſen! Alſo hören Sie! Das
Einzige, was ich auf der Welt beſitze, iſt mein
Koffer in ihm ruht meine Wäſche, meine Kleider
und meine Theaterrollen. Verliere ich den Koffer,
habe ich alles verloren. Wird mir nun das
Engagement gekündigt, ſo muß ich auch die
Wohnung aufgeben. Geld, um die Wirthin zu
bezahlen, habe ich gewöhnlich nicht: ich bin alſo
gezwungen mit meinem Koffer zu „rücken“. Durch
die Thür entkommen iſt mißlich, bleibt mir alſo
nur der Weg durch's Fenſter! Da haben Sie
des Räthſels Löſung.“

Geſundheitsweſen.
Verträgt ſich Obſt mit Bier?]! Das

iſt gegenwärtig die große Frage der Saiſon.
Während der Eine von ſolchem gemiſchten Ge-
nuſſe mindeſtens die Cholera befürchtet, weiſt ein
anderer darauf hin, daß die beiden Nahrungs-
mittel ſo viele ähnliche Beſtandtheile enthalten,
daß deren Vermiſchung für die Verdauung nicht
ſchädlich ſein könne. Die Frage iſt nun aber
wehr eine praktiſche Arztfrage, als eine ſoge-
nannte Doktorfrage. Dem bekannten Grob-
ſchmiedsgeſellen half eine tüchtige Portion Erbſen,
Sauerkraut und Pökelfleiſch vom hitzigen Fieber,
der Schneidergeſelle ging an dieſer Arznei zu
Grunde. Aehnlich geht es mit Obſt und Bier.
Ein kräftiger, robuſter und ans Biertrinken ge-
wöhnter Magen wird einen mäßigen Zuſatz von
Obſt leicht vertragen, trotz der vielen unverdau-
lichen Beſtandtheile, die es enthält; Perſonen,
die an ſolche Nahrung nicht gewöhnt ſind oder
an Verdauungsſtörungen leiden, mögen beim Ge-
nuſſe von Obſt vorſichtig ſein und kalte Ge-
tränke Milch, Waſſer und Bier nach dem
Genuſſe von Obſt ganz vermeiden.

Freie Aeußerungen unſerer Leſer.
(Für das unter dieser Rubrik Mitgetheilte übernimmt
die Redaction Keine Verantwortung für dieselbe be-
stimmte Einsendungen können nur dann Berücksich-
tigung finden, wenn sie mit vollem Namen unter-

zeichnet vind.)
Verfaſſer dieſes hat ſich längere Zeit mit der Beobacht

ung der Gefinnung ſolcher junger Leute beſchäftigt, welche
noch nicht lange die Schule verlaſſen hatten. Da hat er
denn nicht ſelten die traurige Erfahrung gemacht daß
unter dieſen jungen Menſchen, auf welchen doch im gewiſſen

Sinne die Zukunft unſeres Vaterlandes ruht, eine große
Gleichgültigkeit gegen alles, was Vaterland, überhaupt
Patriotismus, angeht, herrſcht. Jn ſpäteren Jahren, wo
an ſie die Pflicht herantritt, für das Wohl des Vater
landes mitzuwirken, entziehen ſie ſich entweder derſelben
oder fallen parteiiſchen, ſchleichenden Spekulanten in die
Arme. Dies Verhalten macht doch wahrlich keinem Deut-
ſchen Ehre. Abzuhelfen wäre dieſem Uebelſtande wohl
nur dadurch, daß bei Schulkindern „Schule und Haus“
Hand in Hand gingen. Jn der Schule wird leider ſehr
oft die Pflege patriotiſchen Sinnes vernachläſſigt und im
Hauſe darf das Kind nicht davon reden, um nicht Ver
weiſe 2e. zu bekommen. Was feurige patriotiſche Lehren
auf das jugendliche Gemüth vermögen, das kann Jedermann
leicht ſelbſt verſuchen Verfaſſer hat ſchon überaus günſtige

Erfolge erzielt. Lehrer unterweiſet ſie, Eltern feuert ſie an!
Alſo! Pfleget den patriotiſchen Sinn in Schule und

Haus! M. Sp.Vom Büchertiſch.
Die neue Monatsausgabe von „Ueber

Land und Meer“' tritt ſoeben in ihren zweiten Jahr
gang ein. Hat ſie in ihrem handlichen Oktavformat durch
ihre außerordentliche Reichhaltigkeit an feffelndem texrtlichem
Jnhalt und an gelungenen Jlluſtrationen ſchon mit ihrem

erſten Jahrgang ſich eine ganz bedeutende Beliebtbeitrungen, ſeht das uns vorliegende erſte Heft e t
Jahrgangs vollkommen dazu angethan, dieſe Beliebtheit noch
um ein Bedeutendes zu ſteigern. Dieſes Ein Mark Heft
muß geradezu als ein ſtattlicher Oktavband bezeichnet werden
Auf nicht weniger als 244 Seiten mit 102 Jünſtrationen
und r enthält es zunächſt die abgeſchloſſenen
Novellen „Sub roſa“, ein leidenſchaftlich empfundenes
pſychologiſch vertieftes Bild aus dem Leben der Geſellſchaft,
von K. Th. Schultz und Auf Rügen“, eine von friſchen
Meereshauch durchwehte Jdylle von Zos von Reuß, an
welche ſich mit einer gewiſſen Wahlverwandtſchaft und doch
wieder in ganz eigenartiger Charakteriſtik die ebenſo keck
urwüchſige als naiv zartſinnige „Haide-Jmme“ von E
von Dincklage anreiht. Die große Zahl der übrigen
längeren und kürzeren Artikel, die das Heft vervollſtändigen
hier aufzuführen, verbietet uns der Raum. Es iſt ja aber
auch hinlänglich bekannt, wie „Ueber Land und Meer“ alle
Gebiete des modernen Lebens und Wiſſens in einer das
Tagesintereſſe nach Möglichkeit erſchöpfenden und zugleich
einen bleibenden Werth bietenden Weiſe behandelt. Somit
wird dieſer kurze Hinweis immerhin genügen um den
Umfang und die Bedeutung dieſer Monatsſchrift im Großen
und Ganzen zu charakteriſiren und ihren außergewöhnlichen
Werth, ihre geradezu unvergleichliche Preiswürdigkeit ins
rechte Licht zu rücken.
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Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 10.—16. Auguſt 1885.

Eheſchließungen: der Expedient Karl Moritz Paul
Eiſenhut mit Wilhelmine Friederike AnnaBrauhausſtr. 7. s keonhardt,

Geboren: dem Schloſſermſtr. J. Juſt eine T., Roß
markt 2; dem Schuhmacher F. Buſchmann eine T Hälter
ſtraße 2; dem Zimmermann A Götze eine T., Neumarkt 21
dem Fabrikbeſitzer L. Mühlphordt ein S., Neumarkt 65
dem Klempnermſtr F. Hauptmann ein S., Seitenbeutel 4;
dem Zimmermſtr. A. Poſer ein S., Mieuſchauerſtr. 3 dem
Handarbeiter K. Fleiſcher ein S Hirtenſtr. 10; eine un
ehel. T.; dem Maurer F. Regel ein S Halleſcheſtr. 13;
dem Maſchinenbauer L. Albrecht ein S., Schmaleſtr. 23;
dem Handarbeiter K. Müller ein S Hirtenſtr. 3; dem
Schuhmachermſtr. G. Heßler eine T., Vorwerk 13.

Geſtorben: des Kaufmann G. Henſel T. Johanne,
5 Wochen, Schwäche, Bahnhofſtr. 1 der Schuhmachermſtr.
Karl Auguſt Müller, 67 J. 11 M., Lungenentzündung
Seitenbeutel 3; des Handarbeiters K. Fritzſche T Emmo
Klara, 1 J. 1 M., Krämpfe, Amtshäuſer 1; des Handels
mann K. Götze S. Karl Richard, 8 M., Krämpfe, Clobig-
kauerſtr. 3; eine unehel. T., 5 M., Verzehrung des For
mers H. Meyer S Max, 1 J. 4 M, Krämpfe, kl. Sixti
ſtraße 22; eine unehel. T., 1 M., Krämpfe; des Klemp
nermſtr. F. Hauptmann S. Friedrich Karl, 5 Tage,
Schwäche, Seitenbeutel 4.

Handel und Verkehr.
172. Preußiſche Klaſſenlotterie 4. Klaſſe.

15. Auguſt. Schluß Ziehung 30000 auf Nr. 40375.,
15000 M. auf Nr 18655 19289 26737 85844. 6000
M. auf Nr. 17193 80196 90231. 3000 M. auf Nr.
1652 2432 4713 5834 8986 11642 12461 12591 16288
16956 17139 19139 19826 24943 25181 27814 30806
32903 34272 36327 36549 37056 37207 38189 42993
45572 51776 54729 56920 57220 62842 65619 67227
71400 74297 75103 75549 78542 78637 84968 88565
89674 90497 925 16.

Merſeburg. Höchſter und niedrigſter Marktpreis der
Ferken in der Woche vom 9. bis 15 Auguſt er. pro Stück
7,50 12,00 M.

Magdeouseg, 15. Auguſt. Land Weizen 158 165 P.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 148 155
Ak., Rauh Weizen 146 150 M., Roggen 138 144 et.
CLhevalier erſte 145 160 k. LanoSerſte 138 143
Wek., Hafer 134-154 k. per 1000 Kilo. Kartoffelſpit.

pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,50-—-45,00 M.
Halle, 15. Auguſt. Weizen 1000 K4 mittlerer 142

157 M., beſter bis 165 M. neuer bis 159 M. Roggen
1900 K. bis 140 M., neuer bis 147 M. Oerſte
000 kg Futtergerſte 120--135 Mk Land 142 150
feine Chevalier- 1.4 162 Vt., Gerſtenmalz 100 kg
27,00 28,56. M Hafer 1000 K. 150 160 M.

Kümmel 66--68 Mk. Raps,1000 Kilo ſcharftrocken, 206 M. Stärke 100 kg
36,00 t. Spiritus 1000 Liter p Ct. loco ſtill,
Kartoſſfel- 44, M. Rübenſpir. 42,90 W. Linſen,
Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten 100 Kilo ohne Angebot.
eohnſaat grau 15,60, blau 18,00 M. Rüböl
100 Kg 47, M. Solaröl 100 K 0.8525308 14,76

165, M. Malzkeime 100 kg dunkle 8,50 9 M.,
gelle 90-9,25 Futtermehl 190 14 W.

Kleie, Roggen 100 kg 10,50 10,75 M. Weizenſchaalen
8,50 M., Weizeugrieskleie 9.00 9 25 Oel-
kuchen 100 k3, 12, bis 12 50 M. bezahlt. Walz
00 Kilo 27--28.50 M.

Abonnements auf das
laufende Quartal des

„Merſeburger Kreisblatt“ (mit
ſeinen beiden Beiblättern: „Nocd-
deutscher Wirthschaftsfreund““
u „Vnoterhaltungsblatt) werden
jederzeit von allen Reichspoſtanſtalten,
in Merſeburg von den Ausgabeſtellen,
den Herumträgern und der Expedition,
Altenburger Schulplatz 5 entgegen
genommen.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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